
Der Vikariusacker zu Borsfleth.
0  ene Streitfrage gelö t.)

Von Pa tor Dr 1 3 en en in amburg Wandsbek.

eit den agen der Reformation gehört gur Dotatton des
amtierenden rop ten der rop tei  t der eute
 einen Wohn itz V Itzehoe hat, das  ogenannte E „

eine ethe von Land tücken in der Gemarkung des Kirch piels
Borsfleth, mit  einem en Namen als „Vikariusacker“ bezeichnet.
Die otatton beruht auf einer Urhunde önig Chri tian IIIL von
Dänemark, Herzogs von Hol tein,  eit dem eichstag von Worms
Luther Uund Wittenberg eng verbunden und Reformationsfür t in
 einen Ländern Schleswig Hol tein, Dänemark Uund Norwegen.Sie wurde zuer t verliehen den beim önig in er un tehenden er ten „Prawe t im Hol tenlande“, den Pa tor
Itzehoe ha 11 (1542—1557), Qus Zwolle NVi
den iederlanden ammend,
Sie hat folgenden Wortlaut 2

und i t atiert vom pri 1550

44 Wy Chri tian 5 bekennen und doen kundt irmede apenbar
vor alsweme, dat den werdigen, un en leven, andechtigen Uund
etruen Ern Johannes nthonii, Prave t un es Für tendomes
ol tens) Uund Pa torn der Kercken Un er Itzehoe uth be

Er vorher Pa tor in Krempe  eit 1539 In einer Nieder  chrift im en Kremper Ratsbuch ei EeS 50 Herr Johann nthonii
van wo rkheer“ (18 V erg tKG. 3 (1834), 70

198 Uund Fr Arends, Gej tligheden i Slesvig ol ten(Kopenhagen 1, 19 (hierna verbe  ern!)
erg Corp Const. 08 2, 107 Westph. Mon. ined. 3. 556.den Abweichungen EL Schröder in tKG. (Archiv für StaatsUund Kirchenge chichte. Altona 1832) 2, 70, Anm 21 Sie rãg die UÜberrift „Königs Chri tian II. Begnadigung des Top ten 3 Mün terdormit der Vicarie Borsfleth, o  — Sonnabend nach Qua imodogeniti 1550
Die es ent pricht dem letzten ni der „Kerkenordeninge“ O  —März 1542 (Michel en, 177 * atte aber nur Geltung für die zweiTe bis zur Landesteilung vom Augu t 1 dann weiterhin
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 ündergen Gnaden, armede öhme gewogen, ock
velevoldiger angenemer und getruer Den te willen,  o he uns und
vlitig gedaen, nde henforder don kan, mach und will, mit der
Vicarien des illigen Crutzes, t h o Borsflethe
belegen, am denn W orgen Landes
El ter torp“) und aller andern der üluigen in  Uund tho
behörungen, ni Uten e  eden,  o dartho fundereth, ok
hero dartho gehört und gebrucke worden, Ad gratiam gnediglich
elehne und egnadet. Wo ock r  es un es Breves
doen, Uund genameder Ehr Johannes nihonit  olck Vicarie
mit alle öhren Nyttungen, In Uund upkump ten,  o ange dat
öhnen mit anderen gei tlichen Lehnen vor ehen werden,p) ahne
menniglichs Hinder, Bewor efte Indracht, e itten, gebrucken und
geneten, Uund  ich ock, anhero, henförder uin Gei tlicken und der
Kerchen  akenn mit Cm ern te und blite gebrucken lathen

Gebeden und evelen irup en nde ewe  en un en EL  ·
aten, watterley  tandes und werden de  in, nde  underlich den
Kerckge chwaren des Ka pels Borsflethe, o un em Amtmanne
thor Steinborch, we ende und hernamals kamende, gedachtem
Ern Johannes nthonit hirauer nicht tho be chweren noch be
chweren tho aten, ondern ehme un entwegen irby tho  chuttende
Uund tho handhauende In Urhkunde hebben un er Königl.
Secret hivör druchen lathen
Geuen in n er Sonnabends nach Quasimodo—-
geniti Anno Christi 1550 Ch  1
nUuUr für den königlichen Anteil, die Prop teien Mün terdor und
Segeberg zuzutreffen Amt Steinburg Uund Amt Segeberg, verg hierzu
Jen en-Michel en (1877) 107f Das Kirch piel 0rS
3ur nicht 3uLr Wil termar ch 108, leth  10¹ gehört jedo

Im ganzen hat der ün terdorfer Prop t Morgen Land Früher
Wwaren noch mehr, verg StR 2, 71, Anm

Das i t aber niemals ge  en
Arunter das königliche Siegel Im Corp. Const. 2, 108 i t

olgende „Nota“ angefügt „Die Ni die em Begnadigungsbriefe erwähnte
Bor sfle Ländereyen in eitdem, Unter dem amen des ten
Landes, be tändig dem praeposito des Mün terdorfi chen Consistorii
geblieben; auch nunmehro durch ein Königl Re eript de dato Chri tians
burg, den 18. Martii 1746, fe tge etze daß die eit 1550 den 10  en des
Mün terdorfer Con i torii beygelegte Borsflether Ländereyen ferner 
hin bey der +LO P verbleiben en

erg hierzu auch den Befehl König Chri tian III den Stein 
burger Amtmann do  — 19 März 1552, den „Prob t Un ers Für tenthum
Ol tein und Pa torn 3 Itzehoe, Ehrn Johann Ant onii“,  1* in dem
unge chmälerten der ih verlie enen „Vi  tlen 3 Borsfle  40 8
 chützen 1KG 2, ff., Arch XIX, nicht XIV)



Der Vikariusacher zu Borsfleth.
An le e Urkunde knüpft  ich nun im Jahre 1836 eine

S *  E die er t un un eren agen eine endgültige
ntwor gefunden hat J an des „Neuen Staatsbürger 
en agazins“ nimmt der  eit langem In den Fragen der hei  2  2
matlichen und Kirchenge chichte überaus intere  ierte
Dir Chri tian Ku veranlaßt durch die jüng t er chienene
Arbeit des Kandidaten der Ee Schröder 9 ber das Mün ter 
dorfer Kon i torium, 3zur Herkunft der königlichen btatton für
das Prop tenam vo  — Jahre 1550 un eingehenden Ausführungen
Stellung: „Als önig Chri tian III die Mün terdorfer Prop tei
anordnet, chenkte dem er ten Prop t Johannes nthonii für
 ich Uund  eine Nachfolger die Vicarie des heil Kreutzes
„5tho Borsfleth belegen“ Uund man hat Qus die en orten
gefolgert Uund bis zum eutigen Tage behauptet,“) au darin nie
Wider pruch erfahren, daß vor der Reformation mim der V

Borsfleth eine Vicearie des heil Kreutzes egeben habe J bin
jedoch der Meinung, daß die es Qus jenen orten nicht olge,
die ache  ich auch nicht  o verhalten, vielmehr die Vicarie des
heil Kreuzes „tho Borsfleth belegen“  ich mn der Itzehoer

efunden habe.“ Er begründet
le e An icht vor em amit, daß im Jahre 1362 die Itzehoer
1  un Margaretha Pogwi ch dem Johann Schulenburg und
de  en Verwandten die Erlaubnis Tteilt habe, eine Vicarie ad
aAltare St Crueis 1N ecclesia St Artyris Laurentii in Itzehoe

 tiften.) „Es unterliegt al o keinem Zweifel, daß vor der Re
formation eine Vicarie des heil Kreutzes un der Itzehoer ¹
befindlich gewe en.“ Dagegen Aben wir ber eine Viharie des
heil Kreuzes un der 2— — Borsfleth nicht die gering te Nach 
richt Auch die Urkunde vom Jahre 1550  age arüber ni Qus.
Ihr Ortlau beziehe  ich nur auf die in Borsfleth belegenen

Schleswig 1836, 398 ff
Diakonus un Kellinghu en, verg Fr Arends 1. 184

V un Krempdorf, Schröder, Lexikon der hambSchrift teller (1857), einleitender Auf atz
100 Hier wird verwie en auf die „Beiträge“ von dem Krummendieker

A toren euß Itzehoe 1778), auf die „Kirchenge chichte Hol teins von
dem Bovenauer A toren (1791), eine Synodalpredigt des Bors
lether Oren (Schwiegervater von röder) vo  —

Oktober 1820 in Itzehoe und auf die „Ge chichte des Un ter Con
 i toriums“ im des Archivs von 10

erg Ha  e Pauls 4, 984., 986, 989, 1062 und Han Ge 
 chichte der Itzehoe Itzehoe 1910

St. Laurentii von 1553, nicht 1533
), ffN (Verze  nis der Vikarien
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em ei der Kirchenordnung

vom März 1542, daß der im Hol tenlande alle ahr 100
Gulden „Uth den o tern“  einer Pfarrbe oldung Aben
 ollte.“ „I t denn nicht glaublich, daß die Be oldung,
die eimn paar Lr nachher dem Prop te anwies (die Vicarie
In Borsfleth elegen), wirklich QAus einem Klo ter
worden  ei?“ Auch wurde Johann Rantzau m 1552 beim
önig angeklagt, das zur Vikarie un Borsfleth gehörige
Haus dem rop ten vorenthalten Die es Haus aber könne gar
nicht m Borsfleth gelegen Aben, „da das Haus Rantzau niemals
in Borsfleth Be itzungen gehab d Es könne auch nicht da  2

eingewendet werden, daß die im Jahre 1362 ge tifteten
Ländereien „IM 100 Uund un Wewelsfle belegen gewe en
 eien“. Zum heil Kreuzaltar gehörten nachweislich zwei Vi
karien, und der anderen könnten ehr wohl Ländereien in
Borsfleth gehört aben

Auf te e Ausführungen des Diakonus Dr Kuß erwiderte
im folgenden ahrgang des „Neuen Staatsbürger 

en agazins“.““) Er muß allerdings Ugeben, daß Wir ber
„eine eigentliche Vicarie in Borsfleth“ 5„OALr keine Nachrichten“
aben Sie ann aber nach der Auf tellung „der bekannten Taxis
beneficiorum“ von 1347,14 die noch keine Vikarien in der

Borsfleth ennt, ge tiftet worden  ein. Und nach dem Wort
aut der Urhkunde QAus dem 1550 mu die es der Fall ge
we en  ein. Vor Em aber i t ih bewei end die von ih mit 
geteilte Urkunde vo  2 19 März 1552,8) nach der die orsflether
Kirchenge chworenen „fünf orgen von den Vicarienländereien
3 u Be ten der Bors  e  eLr Ki  che verkauft“
hätten. „Wie hätten  ie aber auf die en Einfall kommen können,
wenn die Vicarie des Kreuzes nie mit ihrer un Ver
bindung ge tanden hätte erdies wollten die Inhaber der

erg ichel en, Die Schleswig Hol teini che Kirchenordnun
von 1542 riften, Reihe, 10 Heft, Kiel 1920, 177

and 5, „Daß in der orsflether eine Vicarie
des Kreuzes gewe en, ewie en den Hrn Dir Kuß von Schröder
In Itze oe

8) Sie  tammt QAus dem 1343, wie Prof. Dir. Reimche auf
Tun der Eintragung im liber COpialis Capituli Hamburgensis (gegen
Sta hor t) nachgewie en hat, verg „Stormarn“ (Hamburg 193

6 (195¹),al  70. 4, S., 977 (Nr. 263) und „Hammaburg“,
tRG 2, 154
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Ländereien diejenigen, welchen der Prop t die Acher verpachten
würde, „durch chießen,  obald  ie  ich auf den elben eigten“. ie e
Drohung  ich nUur dadurch erklären, daß die EUute geglau
Aben, „die Einhünfte müßten der Bors  e  eL 8
Ute kommen, weil m der elben  ich die Vicarie, woOzu die
Ländereien gehörten, efunden habe.“ Doch auch le e Aus 
führungen er cheinen Dir Kuß nicht als endgültiger Beweis. Er
erwidert noch m gleichen Jahrgang ) Unter der über chrift „Die

Vicarie Borsfleth betreffend“: „Fände  ich in  Ee
=n die minde te Nachricht oder Spur davon, daß in der Bors 
flether ein Vicarienaltar und ein Vicariendien t gewe en,
 o würde allerdings anzunehmen  ein, daß die fraglichen dände
reien dazu gehört hätten Jenes i t aber durchaus nicht der Fall,
 ondern die Meinung, daß bei der Borsflether 1 ein Vi
cariendien t gewe en, beruht einzig und allein auf den an 

gezogenen orten der Urhkunde.“ Auf le e Bemerhung hin i t
jedo der Gegner V der Lage, den Namen eines Borsflether
Vihars Johann Heyne (1491) nennen, und fügt trium 
phieren inzu „Der Herr Dohtor wird  ich nun doch wohl für
be iegt halten.““ Die er aber entgegnet,  ei ihm „jetzt ganz
unmöglich; „jenen Um tand beurteilen“, da die betr Zeit
 chrift nicht szur Hand habe. J bezweifle in  Ee nicht, daß die
Sache einen en habe, bei dem  ie  ich anfa  en läßt, Uund werde,
 obald ich mir das —  1 ver chaffen weiß, in einer Miscelle
auf die en un zurückkommen.“

Das i t jedo niemals Eine endgültige Antwort
konnte damals auch noch nicht egeben werden, weil ein durch 
 chlagender Urkundlicher Beweis jener Zeit noch nicht vorlag.
Er i t Auns er t eute Händen, dargeboten in der für uns über 
Qus wertvollen Ergänzung der „Taxis beneficiorum“ von 1343,
dem Ende des en Kirchenwe ens (u aufge tellten
egi er der Einhünfte der ha  Urgi chen Omprop tei.“) Hier

8) 678 ff
470 and 6, 527. 401 1837), 227
18 mir herausgegeben in der ethe der „Schriften“, Iim

Heft 18 1934), 134 Der Inhaber der Vikarie War Joachim
Stubbe Das „Regi ter der Einkünfte der hamburgi chen Domprop tei“
umfaßt die hamburgi che Präpo itur mit en Kirch pielskirchen uUund den
mit jeder einzelnen verbundenen Vikarien und Kommenden in ihrem
Berei . al o un den Gauen Oormarn, ol tein, Dit mar chen Uund in den
hol teini  en Elbmar chen Es gibt uns eine umfa ende und zutreffende 
er i über den Be tand des katholi  en Kirchenwe ens Unmittelbar
bDor  einem Zu ammenbruch In den agen der Reformation. Es fehlen

3*
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 ind für die 1 Borsfleth drei Vicarien ausdrücklich auf
gezählt, Uunter ihnen als er „Vicaria Sanctae Crucis“, die Vi
carie des eiligen Kreuzes Es i t al o ein Zweifel: Der
„Vicariusacker“ gehörte ur prüngli gzur Borsflether ir Für
uns be teht amit te e NIA 100 Jahren die Gemüter  o bewegenderage nicht mehr.“)

nur die dem Hamburger Dompro  en nicht unter tehenden Kirchen, die
szum Augu tinerchorherrenklo ter Neumün ter Bordesholm gehörenden 3
Kiel, Groß Flintbek, Brügge Und Breitenber der tör or t),
und die dem Dehkanat des Hamburger Domkapitels unter tehenden
Kirchen Sülfeld Uund Bargteheide, 3 Billwerder, oOrflet un  CT·
möhe (ien eits der Elbe noch die Kirchen In orf, Je teburg [Gerde 
eburgl, borburg [Glindesmoor!], Uund die Kapelle uin Harburg Ni
„Horneburg“, worauf mich err In Kiel hingewie en hat!],
verg Jen en, „Die Gaugrenzen und die — Einteilung Nord
*  albingiens  40 in „Hammaburg“, Heft 1 Anm 10

Zu dem egi der hamburgi chen Domprop tei“ verzeichne ich
an chließend einige kleinere Verbe  e  en Und Na TGI Ci 122,
eile 16 von unten: Dioceseos, nicht Deoceseos Ate 123, eile 13 von
unten Ha  e Pauls, Bod 4, nicht Bod Seite 124, eile von oben:
jurisdictionem, nicht jurusdictionem; eile 9 von Uunten Ucers, nicht
Ucars. Seite 126, eile von oben instituendum, nicht instituendeum;
elle Hamburgensis, nicht Hamburgensuis. elte 136, etle 10 von
Uunten intrusus, nicht instrusus elte 145, eile 14 von Uunten Hennings,

ütphen, nicht Zutphen;nicht Henning. Seite 148, eile von oben
elle 25 von unten: Vikarie, nicht Vikarien. 149, eile dvon Aunten!:
Kapitelsregi ter, nicht Kapitalsregi ter.


